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Wärmeversorgung von Gebäuden: Das Stiefkind der Energiewende

Rund ein Drittel des Energieverbrauchs 
in Deutschland wird derzeit genutzt, um 
Gebäude zu beheizen. Eine erfolgreiche 
Energiewende kann daher nur erfolgreich 
sein, wenn der Energieverbrauch in diesem 
Bereich deutlich reduziert wird. Ein Großteil 
der Wohneinheiten in Deutschland befindet 
sich in Ein- und Zweifamilienhäusern sowie 
kleineren Mehrfamilienhäusern. Diese sind  
oft in privatem Eigentum. Da die Besitzer/
innen dieser Gebäude mit den bestehenden 
Sanierungsstrategien bisher nur schwer zu 
erreichen sind, untersucht das Vorhaben 
genau diese Zielgruppe. Grundlage des  
Projektes „Gebäude-Energiewende“ sind 
zwei Thesen:

Dämmung ist wichtig, muss aber mit 
Einsatz erneuerbarer Wärme verbunden 
werden
In einem relevanten Teil des Gebäude
bestands wird eine Sanierung mit dem 
Ergebnis eines sehr geringen Heizwärme
bedarfs nicht möglich sein. Daher ist zur 
weiteren CO2-Reduktion die Integration 
erneuerbarer Energien in die Wärme
versorgung ein wesentlicher Baustein.

Entleerungsräume und Wachstums
regionen: Sanierungsmuster variieren 
regional stark
Die Nutzungsart und -dauer einer Immobilie 
kann sich regional deutlich unterscheiden 

und zu unterschiedlichen Sanierungsmustern 
führen. Dieses Phänomen untersucht das 
Projekt anhand von zwei Regionen im Land 
Brandenburg mit unterschiedlicher Wachs-
tumsdynamik.



Mit dem Projekt „Gebäude-Energiewende“ 
haben wir uns zum Ziel gesetzt, sozial ver-
trägliche und von den beteiligten Akteuren 

akzeptierte Entwicklungsoptionen für 
Wärmeschutz und -versorgung 

aufzuzeigen. Diese sollen 
ökonomisch und ökologisch 
vorteilhaft sein und eine Senkung 

des Primärenergiebedarfs 
um mindestens 80 % 
ermöglichen. Da die 
jeweils besten Lösungen 
stark von regionalen 
Bedingungen abhängen, 
ist es ein weiteres Ziel, 

deren Einfluss besonders zu 

beleuchten. Denn nur so können Lösungen 
aufgezeigt werden, die unter den lokalen 
Voraussetzungen aus ökonomischer und 
ökologischer Sicht zu favorisieren sind. 

Neben einer Bewertung der Entwicklungs-
optionen schaffen wir Wissen über die 
Handlungsmotive und -bedingungen von 
Hauseigentümer/innen und Mieter/innen. 
Hierfür berücksichtigen wir nicht nur, welcher 
theoretische Wärmeenergiebedarf besteht, 
sondern auch wie viel Energie tatsächlich in 
den Gebäuden verbraucht wird. 

Ein weiteres Ziel ist es, die Erkenntnisse 
des Projekts direkt den relevanten Ziel- und 
Akteursgruppen mit spezifischen Informa-
tionsmaterialien zur Verfügung zu stellen. 
Dadurch sollen diese darin unterstützt wer-
den, nachhaltige Sanierungen umzusetzen 
bzw. zu fördern. Das generierte Wissen über 
die regionalökonomischen Effekte soll zudem 
Akteure vor Ort dazu motivieren, sich aktiv 
für eine Energie(effizienz)wende in Ihrer Kom-
mune einzusetzen.

Gesucht: Optionen für eine nachhaltige Wärmeversorgung



Das Projekt gliedert sich in vier Phasen, die 
teilweise parallel zueinander stattfinden:

1. Analyse der vorhandenen Gebäude 
und Rahmenbedingungen
Wir analysieren die regionalen Rahmen-
bedingungen und ermitteln die relevanten 
Gebäudeprototypen für jede Region.

2. Optionen für Sanierungen
Aus der Untersuchung, welche Sanie-
rungsmöglichkeiten es bei den einzelnen 
Prototypen an der Gebäudehülle und bei 
der Wärmeversorgung gibt, entwickeln wir 
jeweils angepasste Sanierungsoptionen.

3. Bewertung hinsichtlich Nachhaltigkeit
Die einzelnen Lösungen zur Wärmever-
sorgung bewerten wir hinsichtlich ihrer 
sozialen, ökologischen und ökonomischen 
Auswirkungen. Hierbei liegt der Fokus unter 
anderem auf der Akzeptanz der zentralen 
Akteure wie Eigentümer/innen und Mieter/
innen. Die Bewertung trägt dazu bei, beson-
ders nachhaltige Entwicklungsoptionen zu 
identifizieren.

4. Regionale Szenarien für energetische 
Sanierung und Produkte für die Praxis
Schließlich entwickeln wir Szenarien für 
die einzelnen Regionen. Diese zeigen ver-
schiedene Entwicklungsoptionen mit ihren 

jeweiligen ökologischen und ökonomischen 
Wirkungen auf. Außerdem werden Hand-
lungsempfehlungen für die Politik erarbeitet 
und Handreichungen für Verbraucher/innen 
und Multiplikator/innen entwickelt.

Vorgehensweise



Untersuchungsregionen

Wir untersuchen zwei Regionen im Land Brandenburg, die sich 
hinsichtlich ihrer Entwicklung deutlich unterscheiden: 

Wachsende Region
Freie StadtPotsdam und Kreis Potsdam-Mittelmark in der 
Planungsregion Havelland-Fläming

Schrumpfende Region
Kreisfreie Stadt Cottbus sowie die Kreise Dahme-Spreewald, Elbe-Elster, 
Oberspreewald-Lausitz und Spree-Neiße in der Planungsregion Lausitz-Spreewald

Die Regionen unterscheiden sich nicht nur in ihrer derzeitigen und zukünftig angenom-
menen Bevölkerungsentwicklung, sondern auch durch das durchschnittliche Haushalts-
einkommen, das Durchschnittsalter und die durchschnittlichen Bruttokaltmieten. Diese 
Faktoren können neben der Nutzungsperspektive für ein Gebäude weitere wichtige regional 
unterschiedlich ausgeprägte Treiber oder Hemmnisse für eine energetische Sanierung sein.
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Besuchen Sie auch die zugehörige 
Projekthomepage über den neben
stehenden QR-Code oder unter:  
www.gebaeude-energiewende.de


